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Sin trauriger Gedenktag .
Am 10 . Juli war seit dem Tage ein

halbes Jahr verflossen , da französische und bel¬

gische Truppen den Einbruch in das Nichrgebict
vollzogen , um . wie es hieß , selbst das zu holen ,
was der Widerstand Teutschlands an Repara¬
tionen zu leisten sich angeblich weigerte . Well

Teutschland infolge sichtbarer innerer Schwie¬
rigkeit mit ein paar Tausend Telegraphen ,
stangcn und einigen hunderttausend Tonnen

Kohle im Rückstände geblieben war — wohl -
gemerkt : obwohl Frankreich das gelieferte
Quantum Kohle gar nicht aufbrauche », sondern
auf dem Weltmärkte anbieten mußte — setzte
der französische Nationalismus seine Absicht ,
die Besetzung des Ruhrgebictcs , durch . Ter

Einmarsch des Militärs sollte , so lautete die

Ausrede , nur dem Schutze der zur „ Kontrolle "
der Kohlcnlieferung entsendeten französischen
l «nd belgischen Jngcnieurkommission dienen ,

doch während die Tätigkeit dieser Kommission
infolge des passiven Widerstandes keine auf -
regend schwere wurde , hatte die Soldateska um -

somchr zu tun . Was an Befürchtungen über

den Wahnwitz des Ruhreinbruchcs dainals laut

wurde , es ist durch das , was er an bösen Wir -

klingen zeitigte , noch weit in den Schatten ge -
stellt worden . Tie Erfahrungen des halben
Jahres der Ruhrbesetzung haben vor allem bc -

stätigt , was in den ersten Jänncrtagcn von
allen Einsichtigen vorausgesagt wurde : daß
Poincares Gelvoltpolitik wohl vielleicht be¬

wirken könne , den wirtschaftlichen und finanziel -
len Zusammenbruch Deutschlands herbeizufüh¬
ren , aber niemals Deutschlands Zahlungsfähig -
feit erhöhen werde . Tic Leistungsfähigkeit
Deutschlands ist seit diesem letzten Verhängnis -
volle »« halben Jahre in rasendem Tempo zu -

rückgegangen und niemand wird mehr zu be -

haupten wagen , daß Frankreich und Belgien
ohne Poincares Ruhrabenteucr auch nur

einen Pfennig weniger an Rcparationslcistnn -
gen eingeheimst hätten , als ihnen jetzt , selbst
im günstigsten Falle , in Aussicht stehen . Dabei

ist das , waS der Riihreinfall au materiellen

Kosten verursachte und an politischen ivic sitt -
lichen Werten zerstörte , als dauernder Verlust

zu buchen . Die Bilanz der Erfolge des halben
Jahres Ruhrbcsetzung bedeutet auch für Frank -
reich und Belgien alles eher als einen Gewinn .

Als einer der schwersten Verluste muß die

Verwüstung verzeichnet werden , welche die im

Gefolge des Gewaltstreickies des französischen
Imperialismus cinherschrcitende Steigerung
und grenzenlose Verschärfung des nationalifti -
scheu' Hasses in den Beziehungen des deutschen
und französischen Volkes angerichtet hat . Die

französische und belgische Soldateska haust in

dem besetzten Gebiete gegen die wehrlose Zivil¬
bevölkerung wie eine Horde boshafter Affen ,
ohne daß seitens der französischen Regierung
das geringste zur Eindämmung der unerhörten
Bestialitäten geschehen würde . Kein Tag ver¬

geht , ohne daß nicht neue Gewalttaten , neue

Mißhandlungen , neue Erschießungen gemeldet
werden würden . Es scheint , als würde die ver -

antwortliche militärische Leitung der Be -

satzungstruppen die straflose Tötung unschul -
diger Zivilpersonen als berechtigtes Glied in

der Kette der Strasjanktionen ansehen , mit

denen Deutschland zur Kapitulation gezwungen
werden soll . Diesen Eindruck verschärft die Tat -

fache , daß die militärischen Kommandanten in

der Ausübung brutalster Gewalt voranschresten .
Die geduldeten Plünderungen , die Requisitio -
nen , Beschlagnahmen städtischer und staatlicher
Gelder , die bei « Städten als Strafsanktionen
auferlegten ungeheueren Geldbußen , die wahn¬

witzigen und verbrecherischen Kriegsgerichts -
urteile , die Aushebung von Geißeln und die

Der Totentanz der Markwährung . Inland .

Berlin , 11 . Juli . Unter dem Titel „ D e r

Totentanz der Währung " bespricht ein
Leitartikel des „ Berliner Tageblattes "
die heutige Wirtschaftslage Deutschlands und er «
llärt es als eine große Unterlassungs¬
sünde , daß der R e i ch S t a g am FamStag
auseinanderging ohne die Finanz -

j wirischast des Reiches zu klären .

| Schon längst hätte die Finanzierung des Abwehr -
j lampfes an der Ruhr erfolgen müssen . Der E x -

Port sei unter den Einwirkungen der Ruhrbe -
isetzung erschreckend zurückgegangen .
jTie Handels - und Zahlungsbilanz ist stark
passiv .

Die Zahl der Arbeitslosen » vird
einen ungeheuren Umfang anneh¬
men , wen » der Rohstoff import mit

der deutschen Mark überhaupt nicht

mehr bezahlt « verden könne , während
die deutsche Industrie deutsches
Geld im Auslande anlegt oder dort

unproduktiv liegen läßt .
Der Artikel fordert dann vor allem Anpas -

s. ing der Steuern an die Geldentwertung , Stop -
Pen der Rotenpresse und Einschränkung der Ueber -
Bürokratie, da die Beamten mit ihren Familien
bereits den zwölften Teil des gesamten Volkes
ausmachen . — Die „Deutsche Allgemeine Zei -
tung " verösfentlicht ein Telegramm der Handels -
lammer Augsburg an den Reichskanzler , wonach
die Lahmlegung der Beschaffung von

ausländischen ' Lebensmitteln und
R o h st o f f e n droht u. zw. infolge der Regelung
de ? TcvisenverkehreS . Die Handelskammer fordert
sofort die Wiedereinführung deS freien Devisen -
Verkehres . — Zu der Regelung des Devisenver «
kehre ? schreibt die „ Rote Faha e", die Regie -
rung Enno habe es dadurch fertig gebracht , inner -

halb weniger Tage in Teutschland eine Sititation

zu schassen , die sich in nichts von der eines v ö l -

kig blockierten Landes unterscheidet . In
wenigen Tagen war der Markt für alle internatio -
valen Handelsartikel , wie Getreide , Metalle usw .
von alle » ausländischen Angeboten entblößt und
die deutsche Spekulation könne schal -
ten wiesle » volle .

Wahnwitzige Teuerung .

Berlin , 11 . Juli . ( Eigenbericht . ) Di «

Verteuerung aller Waren und Lebensmittel

schreitet jetzt so schnell fort , daß sie in keiner der

bisherigen MarkentwcrtungSpcrioden «in Borbild

hat . Fleisch kostet 30 . 000 bis 40 . 000 Mark , But¬

ter 40 . 000 bis 50 . 000 Mark Pro Pfund , Eier 4000

bis 5000 Mark pro Stück . Alte Kartoffeln sind
kaum noch zu haben , bei neuen «nutz 4 bis 5V0V

Mark für das Pfund bezahlt werden . Auch für

Gemüse und Obst werden wahnsinnige Preise
verlangt . Das Brot auf Marten soll von 4200

Mark auf 5000 Mark erhöht werden , das marken -

freie Brot auf 20 . 000 Mark , von Montag an

wird die Fahrt auf der Straßenbahn »vahrschein ,
(ich 2000 Mark kosten . Am 1. Angust sollen die

Tarife um 100 Prozent erhöht , ab 1. September
voraussichtlich abermals verdoppelt »verden .

Berlin . 11 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute
Vormittag kam es in Potsdam zu Lebens -

mittelunruhen . Auf dem Wochenmarkte

verlangte die erregte Menge die Herabsetzung der

Preis «. Stärkere Trupps zogen durch die Stra .

ßen und stellten an die Geschäftsinhaber die

gleiche Forderung . Die Läden mußten geschloffen
»verden , da die Menge eine drohende Haltung ein -

nahm . Für heute Abend hat der Oberbürgennei -
ster von Potsdam die Gewerkschaftsvertreter zn
einer Besprechung eingeladen .

Die Besteuerung der Ausländer .

Dresden , 11 . Juli . Zu der Frage der Ein -

Hebung eines in G oldmar k ; u bezahlen¬
den Betrages für die sogenannte
Anfenthaltsbewilligung , welche in

Deutschland sich aufhaltende Ausländer entrichten

müssen , erfahren »vir von amtlicher Stelle , daß
für den Freistaat Sachsen die Bcstintmnngen der

Verordnung vom K. Juni gelten , unter denen

nachfolgende hervorzuheben sind : Personen , die in

Teutschland leinen Wohnsitz haben und zu ihrer
Einreise dorthin einen Sichtvermerk bedürfen ,
haben , sofern sie sich länger als 24 Stunden in

Sachsen aushalten , eine Ergänzung des Sichtvcr -
merkes brnch die für den Aufenthalt zuständige
Polizeibehörde einzuholen . Die Erteilung des Er -

gnnzungSvcrmerkes ist von der Erfüllung der Po -
' ^etlichen Erfordernisse abhängig . Die Gebühr für
sie Erteilung des ErgäiizniigsvermerkeS ist nach
folgenden einheitlichen Gesichtspunkten einzu -
Heven : Die Grundgebühr beträgt für die ersten
drei Tage des Aufenthaltes je drei Mark , für die

nächsten elf Tage je zwei Mark und für jeden
weiteren Tag eine Mark . Zur Grundgebühr tritt
ein Zuschlag in der Höhe des Goldzollaufgcldes ,
der am Tage der Erteilung des Ergänzungsver -
inerkcS in Geltung tvar . Die Gebühr ist aus volle
100 Mark nach oben abzurunden . Die Gebühr
kommt ill Wegfall , sobald der Zuaevoiste in

Teutschland steuerpflichtig wird . Aus Billigkeits -
gründen kann die Gebühr ganz oder teilweise er -

lassen oder zurückerstattet werden , zum Beispiel
aus Grund des Reifezweckes , wegen Bedürftigkeit
oder » venu die Einreise im kulturellen oder tvirt -

schaftlichen Interesse Sachsens oder des Reiches
gelegen ist. Der Ergänzungsvcrmcrk gilt für ganz
Sachsen und ist bei dem eNvaigcn Wechsel des

Aufenthaltes keine weitere Gebühr mehr zu ent -
richte ««. Weil » der Ausländer das Land verläßt ,
haben die Grcnzbehörden zn prüfen , ob er für
die gaire Zeit seines Anfcirthaltes die entsprc -
chcndc Gebühr bezahlt hat . Ist dies nicht ge -
schchcn , so haben die Behörden die Gebühr nach¬
träglich einzuziehen .

Die Kommunisten und das nationale

Sclbstbestimtnungsrecht .

Seit einiger Zeit kann man in der kommu -

>«istischen Presse lesen , daß sich Moskau für die
nationalen Fragen zu interessieren beginn « und

sich zur Anerkennung des Sclvstbcstiinntungscech .
ies der Böller bekehren will . So wllrdc in der

letzten Exckutivsitznng der kommunistischen In -
ternationälc viel von der nationalen Frage ge -
redet , worauf in der ganze » kommunistischen
Presse ein lautes Krähen anhub , darüber , daß
der alleinseligmachende Kommunismus auch tu

nationalen Fragen zu lösen sich anschicke . DaS

gilt natürlich auch von der kommunisttscheil Presse
der Tschechoslowakei , lind wie in der Frage der

Eingettösroiu , ist auch in dieser Frage die kom »

inunistiscbc Demagogie die Hauptsache , denn ganz
anders wie die Theorie schallt die Praxis aus , ein

neuer Beweis aus der letzten Zeil . Auf der Tu -

gesordnnng der letzten Brünner GcnicinderatS -

sitzttng stand als Bcrhandlungsgegcnstand die

Vereinigung der beiden Ortsichulrätc , also D: c

Beseitigung des letzten Restes der Brünner Schul »
autononiic . Daß diese Zusamnienzichung der b: : >

den Ortsschulrälc ( Stadtschnlausschüsse ) , die Ma

«ortstertutg der deutschen Mitglieder von vorn¬

herein darstellt , und damit die größte Gefahr üe
das ohnehin schtvcr käinpfendc deutsche Schul -
«vesen Brünns bedeutet , ist niemandem Zweifel »
Haft, natürlich auch nicht den Komnmnisten und

doch stimmten sie gleich allen übrigen tfchechi »
scheu Parteien für den Antrag auf Zusammen ?
Ziehung der Ortsschulräte , im schärfsten Wii .

spruchc zu dem Moskauer Hokuspokus , mit den :

sadcnschcinigcu und lächerlichen Argument , daß
die Kommunisten als „ internationale Partei " die

Gerechtigkeit gegenüber allen Nationen wahren .
Sie taten also , als ob der Brünner Ortsschulra «
ein Exekutivorgan des „internationalen " Kom¬
munismus wäre , als ob ihr „ internationaler "
koillc das Schicksal der deutschen Schulen in der

Richtung der Gerechtigkeit bestimmte . Was die

Kommunisten als einen Akt der International « -
tat auszugeben suchen , ist in Wirklichkeit nichts
anderes , als eine Anbiederung an die

tfchechi scheu MehrheitSparteicn
d c S B r ü n n e r Ge m e i n d c r a t e s . ES
wurde auch von diesen sofort in solchem Sinne
gedeutet und daiuoar zur Kenntnis genommen .
Las deutsche Proletariat »vird aus diesem Per -
hallen erkennen , was es in seinem Bertcidigungs «
kämpfe für die deutsche Schule von den Kommu -

nisten zu erwarten hat . Die Versicherungen der

Kommunisten hinsichtlich der Respektierung ihrer
Forderungen nach Autonomie sind ebenso einzu -
schätzen , wie ihre sonstigen Versicherungen .

urteile , die Aushebung voll Geißeln und die

Vertreibung von vielen sausenden Einwohnern
aus Hans und Heimat , sie alle stellen die Auf-
munterung für die Soldateska dar , nach ocr -

zenslust gegen die Bevölkerung . zu wüten . In
den ersten Wochen hatte der französische Mili -

tarismns noch den Ehrgeiz , seine Aufgabe im

Ruhrgebiet als eine Art Kulturniission auszu -
posaunen und in de. - . französischen illustrierten
Zeitungen erschienet « Bilder , sie beweisen soll -
ten , in welch rührender Weise sich Offiziere und

Soldaten der hungemden Ruhrbevölkerung ait >

nahmen . Seitdem hat er längst die henchlerische
Maske fallen gelassen lind zeigt sich in voller

Roheit als das . >vas der Militarismus seinem
ganzen Wesen nach auch auderslvo und zu
allen Zeiten war und ist . Sein Treiben im

Rnhrgcbict allein Hai neue Abgründe des

Hasses aufgerissen , die für lange Zeit ihre
schweren Gefahren zeigen ivcrden .

Der traurige Gedenktag , der zur Rück -
i schau einladet , zwingt , auch der offiziellen
! deutschen Regierungspolitik in dieser Zeit zu
gedenken . Hier kann man an der Tatsache nicht

. vorübergehen , daß die Regierung Enno wenig1
getan hat , um das Los der breiten Massen der

deutschen Bevölkerung zu erleichtern . Sic war

vielmehr bestrebt , die Finanzierung des Ruhr -
kampfes auf Kosten dieser breiten Massen
durchzuführen , und die Behauptung ist gerecht -
fertigt , daß noch kein KAieg in so unsozialer

I Weise finanziert wurde , wie der Ruhrkrieg .
! Tic Regierung hütete sich ängstlich , das Kapital

wirkungsvoll zu besteuern , ihr einziges Mittel

• pr Finanzierung des Ruhrkampfes war der
! Druck neuer Banknoten , der die ungeheuere
j Entwertung und Zerstörung der Mark und zu -

gleich die entsetzlichste Verelendung der deut -

! scheu Arbeiterklasse bewirkte . Die Inflation
I stellt ein Steuershstem dar , gegen welches das

System der indirekten Steuern in seinen Wir -

kungen auf die Lebenshaltung der arbeitenden

Bevölkerung noch harmlos genannt werden

muß . Und während die Bcsteucrungsform der

Inflation Arbeiter , Angestellte und Mittel -

stand zu zermalmen droht , bringt es diese Re -

gierung fertig , die Besitzer der Sachwerte von
der direkten Besteuerung und die Kreditnehmer
der Rcichsbank von ihren Schuldverpflichtungen
zu befreien . Einerseits bewirkt der Wirtschafts -
krieg in Deutschland im Verein mit der durch
die Inflation hervorgerufenen steigenden Ent -

Wertung der Mark für die arbeitenden Masten
Teuerung , Rot und Entbehrung , anderseits
Hilst Cuno den Besitzenden , sich der Lasten
dieses Wirtschaftskrieges zu entziehen . Der

Patriotismus der Kapitalisten zeigt sich auch
in dieser für Deutschland folgenschwersten Zeit
im widerwärtigsten Lichte .

Noch steht die Einkehr des Friedens
scheinbar in weiter Ferne . Die Halbjahrbilanz
des Kampfes im Ruhrgebiet müßte , ehe es noch
zu spät wird , beide Teile anspornen , den Fric -
den zu suchen . Ueber alle üppig in die Halme
geschossene bittere Feindschaft hinweg müßten
beide Strcitteilc erkennen , daß die Verhältniste
in Deutschland der Katastrophe zustreben , die

nicht nur dieses , sondern ganz Europa inS Ver -
derben stürzen würde .

Der Tcplitzer Zensor findet in der letzten
Zeit besondere Freude an seinem Handwerk ; man
merkt , daß er bcstrctb ist , sich tüchtig neben seinen
Kollegen von Prag , Aussig und Troppau empor -
zuarbeiten : vor einer Woche verschlang er mit

Stumpf und Stil einen Leitartikel der „ F r c i -
hei 1" , gestern leistete er sich zum Nachtisch eine

Notiz desselben Blattes , die an de » überhand -
nehmenden Kricgsspielcreie » am Fuße des Erz -
gebirge « Kritik übte . Friedrich der Große sagte :
„ Gazetten dürfen nicht genieret »verde «" ; in der

L>chcchoslowakischcn Republik gilt die entge -
g c n g e s c tz l e Parole mit dem besonderen Zu -
iatz : „ Ueber den Militarismus darf über -
Haupt nichts geschrieben werden . " „ Die einzige
A iitwort , die »vir Sozialisten dem Militarts -
muS geben können, " hat der Tcplitzer Zensor in
der „Freiheit " konfisziert . Wir werde »
ihnen aber diese einzige Antwort doch geben .

DaS SprachennnterrichtSgesctz . Das Gesetz
i über die obligatorische Einführung
j des S P r a ch u ii t c r r i ch t c s in der S t a a t s -

spräche beztv . den MindecheitSsprachen an den

Mittelschulen und LehrerbildungS -
an stalten ist gestern kundgemacht worden und
tritt Anfangs des Schuljahres 1923/24 itl Wirk¬

samkeit . In den höhere » Klassen wird der bc -

züglichc Sprachunterricht als Pflichtgcgcnstand
gnmdsätzlich nur stufenweise eingeführt werden .

Bei Ucbertritteu von einer in die andcrc Lehr¬
anstalt kann bei verschieden gearteten Sprachun -
tcrrichtsplänen Aufschub der betreffenden Prü¬
fung oder Befreiung vom Schnlministeriun « be -

willigt werden .

Die tschechischen Fasciste » decke » ihre Karten

i ans . Das „ c c s 15 Slvvo " bringt gestern
einen Artikel über die Verhältnisse in K a s ch a »
und die Rolle , die dort Herr Klima spielt . Aus

diesem Artikel geht hervor , daß die „Rot - weihen "
und die „ Nationale Bewegung " sich in Kaschan
eine feste Position geschaffen haben , um von dort
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aus ihren Kamps, ? den Kampf hauptsächlich gegen
Masaryk und Benesch z » fuhren . Polizei -
koiiimissär Klima niiterstiitzl hiebei die Jvafäftc »
ganz offensichtlich . DaS „Ci ' itö Slovo " weift au
den Besuch des Dr . Kranial - hin . Gerade »ach
diesem Bcsudie des Führers der » aiiaualdeuwkra -

tifd ) cn Partei kam es zu den Angriffen gegen
Schleyder Polizeitommissär Klima habe den

Beamten D v o r n i k beauftragt , im Blatte Hli »-
las , im „ Clovak " , einen Artikel gegen Direkter

Schleyder zu veröffentlichen , de >' d) indirekt auch

gegen Benesdj und die „ Burg " wandle . Der Be¬

such Dr . Krame » ? habe dir Einheitsfront der

Schwarzgelbcn , der Rot- weiße - ii und der flowaki »
fchcn Bolksparteiler zur Folge gehabt . Das Blatt

mad ) t auch darauf aufmerksam , dag im Organ
der Rot - weißen nicht mehr von Tscheckoslowake »,
sondern nur von Tschechen und Slowaken , nid «

mehr von der Tschechoslowakei , sondern mir von

der Tschecho - Slowakei die Rede sei. Die Roi

weißen unterstützen also den Dualismus , Fi » der

Slowakei würden in Massen Schmähschriften ge>

gen den Präsidenten Masaryk verbreitet . Tie

Fascistcn versuchen auch den Militärkommandan

tcn von Kaschau , General Ist ajda . für ibre

Pläne zu gewinnen . In Kasckau spricht man

davon , daß Gajda der tschechische D' Annniizio sein

werde , der sid ) an die Spitze des AiifüandeS gegen
die „ Burg " stellen wird , und der auch die F a

vorina besehen wolle , wenn ein Teil dieses Ge »

dicteö von der Botschafterkonfcre »; Bolen - »ge¬

sprochen werden sollte . Dem Elcneral Äaida wür¬

den allerlei Ovationen bereitet und man ist be¬

strebt . ihn populär zu machen . Sdion beute trägt
ein Bad in Kasdmn den Namen „ Gajdabad " und

die elfte Infainerirdivision veranstaltete schon
einigemal Feste, auf denen geradezu ei » Gas -
dakult getrieben wird . Paralcll biezn arbeite

Polizcikonimissär Klima , der sich an ein in ä d> °

tig verzweigtes S y st c ni von P o l i -

z e i s p i tz c l n stützt . Als am vergangenen Sonn -

tag der tschechisch - nationalsozialistische Abgeord -
nctc Hrusovsk » , in Kaschau weilte , wurde er

von den Spionen Klimas bis in de » Aug ver -

folgt . Herr Klima kommandiert auch die lokale

Journalistik und zwingt die Blätter dazu , in

feinem Sinne zu schreiben . Wenn ein Redakteur

ihm nicht zu Willen ist , wird er ausgcwic ,
se n. — So schreibt das „Oeskö Clovo " , weil in

Kaschau die tschechisdie « Nationalsozialisten von
den Behörden verfolgt werden . So lange Klima
nur gegen die magyarischen Sozialdemokraten
und gegen die Kommunisten „regierte " , so lange
schwieg allerdings auch das „Cefke Slovo " . Die

tschechischen Nationalsozialisten tragen so selbst
die Hauptschuld an den heutigen Behältnissen ,
denn sie haben die Atmosphäre mitsdiaffen helfen ,
in denen die Sumpfpflanzen n la Klima nur so
ans dem Bode » schießen .

Bruder Laub « auf Urlaub . „Ccjkö Slovo "

bringt die Nachricht , daß Bruder Angeordneter
Laude den Vollzugsausschuß der tschechoflowaki »
schen sozialiftifthett Partei um einen Urlaub von
den Funktionen , welche er bis zur endgültigen
Gerichtsentscheidung über die Klage gegen dcit
Redakteur K o z a k innehat , angesucht . Der Boll -

jugsausschuß hat dieses Gesuch mit Austinimnng
zur Kenntnis genommen . " Bon diesem Urlaub

dürfte Wohl Bruder Laube nicht inchr zurückkeh¬
ren , da die entgültige Entsdieidnng des Gerichtes
für ihn sicherlich nicht gün tig sein wird , denn die

ihn kompromitiereiiden Zeugenaussagen bleiben
ja bis in die höchsten Instanzen aufrecht . Man

muß sich nur über die Elefantenhaut der tsche-
chisch-nationalsozialistisd )en Partei wundern , die

wirklich sehr dick sein muß , wenn sie solche Leute ,
wie Laube ist , nur beurlaubt . Der Grund hie -
für dürste auch darin zu suchen sei », daß Bruder
Laube von den anderen Brüdern etwas „weiß " ,
und daß diese ihn daher nicht abzuschütteln wagen .

leiegromme .
Der Glasardeiterlamps .

Vom Verbände der Glasarbeiter wird uns
beridstet :

Die Strecklage ist unverändert , die Arbeits¬
ruhe ist eine vollständige , nur einige Ausnahme »
machen sid) bemerkbar . So wird aus Schatzlar
gemeldet , daß dort die Beamten mit ihren Frauen
die Oekoiioinicarbeilen verrichten . Einzelne B e-
amte zeigte » sich and ) bereit , technische Not -
hilse , d. h. Streikbrecherarbeitzn leisten .
Die Bemühungen der Behörden , in , Laufe des

gestrigen Tages Verhandlungen herbeizuführen ,
waren umsonst . Es wurde berichtet , daß in der
gestrigen Industriellen - Sitzung vor allem Tvk -
>or Fiedler den Standpunkt eingenommen
hat . daß über die Lohnfrage mit den Arbeitern
nicht zu verhandeln sei. Tie Situation dürfte
aus diesem Grunde in ein k r i t i s d) c 6 Sta -
d i u m treten .

Der Berliner Metallarbeitecstreil .
Berlin . 11 . Juli . ( Eigenbericht . ) Trotzdem

in der gestrigen Filnklionärvcrsaiicinlnng des Me -
tallarbeiterverbandes sowohl die Streikleitung, ,
als and ) der Vorsitzende Genosse D i t t m a n n
für die Annahme des Sdsiedsspruches eintraten ,
lehnte die Mehrheit das Verhandlnngsergebnis
ab . Tie Verhandlungen verliefen unter dem
Einfluß der k o in m nnistische » Hetze ge¬
gen den Vorstand des Metallarbciterverba . . des
und die Streikleitung sehr stürmisch , selbst der
Vorsitzende konnte sich nur mit Mühe Gehör ver -
schassen. Heute lau , es in de » Betrieben zur
Urabstimmung . In den Streikversammlungen
kam es heute zu erregte » Szene « , der bewilligte
Lohn wurde allgemein für »„zulänglich erklärt .
Bon den Mitgliedern der Streikleitung wird dem -
gegenüber daraus hingewiesen , daß es sich wem -

ger um de » augenblicklichen Nachtrag , dessen Er »

hölning » „ » er de » gegenwärtige » Verhältnissen

nickt dnrdigesetzt werben konnte , handle , als um

den Grundsatz des wertbestänitzgeii Lohne » , der

jetzt and , in der Metallindustrie von den unter -

nehmen » anerkannt sei . Das Ergebnis der

Urabstimmung ist bis zur späten Abend¬

stunde n o ch nicht v e k a n n l.

Der lleberlall an ! den deiM ? n
EcstWlsttijger in Lrlissel .

Brüssel , ll . Fuli . ( HavaS. ) Der deutsche

Etxirge d affaires besuchte gestern den Minister

des Äenßern Jasper und forderte Genug -
: l, u „ o für den gestrige » llebersall . Jasper
v e r s p r a ä>. beiß die Täter b e st rast wer -

den .

Aufdeckung eines Sabotagelomplotls .
Brüssel , 10. Fuli . ( Heivas . ) Man ist einem

Komplott aus die Spur gekommen , das den Zweck
hatte , die E i s c n b a h „ w e r k st ä t t e von

Erefeld durch Erploiion eines Gasbehälters
zu zerstören . Der Anstifter des Komplottes
ist verhaftet worden und heil ei » Geständnis ab¬

gelegt .

Bruch zwischen Enzland und Frank -
reich vo ! Wndi,i an ^e ' chiosien .
London , 11. Juli . „ Evcning Standard "

schreibt , daß die donnerStägige poliiischr Erklä¬

rung Großbritanniens für Frankreich die Tür

angelweit offen lassen werde , damit es sich an
die Seite Großbritanniens stellen könne . E i n
B r n d) ist vollständig auSgeschloslen .
Baldlvi » wird angeblich betone », daß die englisch¬

französischen Meinungsverschiedenheiten rein

p o l i t i s d) c i» Charakters sind und hanpt -

sächlich die Nuhrfrage betreffen . Dem¬

selben Blatte zufolge ist es möglich , daß die eng -
lisdje Regierung geneigt wäre , ihren Einfluß
zur Beseitigung d c § passiven Wider »

stai,des geltend zu machen , ivaS zu einer

Annäherung de » cnhlisäfen und französischen
SlandPittlkieS fuhren köiiiiic .

Demijfion des Sekretärs de ? „ Ns»niar ! " .
Rom , 10 . Juli . Fu der heutigen Sitzung

der Parteileitnig der Populär » wurde die De¬

mission Don Slurzoo als politische » Sekretärs

angeilominci ' . Fn seiner Erklärung stellte Don

Stürza sest, lxiß er trotz aller Vertrauensbeweise
der Partei sieh zu diesen » Schrille entschlossen
habe , >»»» die von den Gegnern gegen seine Per »
so « erhobenen Vorwürfe zu entkräften und ihnen
die Spitze abzubrechen . Damit wird die Partei
am besten beweisen , daß sie nick » ans einer Per -

so » allein begründet sc», sondern in sich selbst .
Er verbleibe als treuer Kämpfer in der Partei .
Die Parteileitung drückt ? ihr Bedauern über s. -i-
neu Entschluß sowie über ihre vollständige Soli -

darität mit seiner Person ans . Angesichts des

Beharrens Don Stürzas ans seinem Einschlüsse
und des enlscheiimngSreichrn Augenblickes wnr -
den die Agenden des Parteisekretärs einem Kolle¬

gium übertragen , das ans Brodino ( Präsideiit ) .
Gronch » ( Seiretar ) und Sxatalv ( Bizesekretär )
besteht . Zugleich w» »rde ein Aufruf an die Par -
tei erlassen , in welchem die großen Verdienste
Don Stürzas um die Partei hervorgehoben wnr -
den . Ter Borstand deS AbgeordnetenklubS lfat

persönlich die Solidarität des Klubs ansgespro -
che ». Tie „ Tribnna " spricht die Hoffnung ans ,

daß die Deniisiion im Augenblick , da die Kammer

die Mahlreformdeballe eröffne , eilte ' Milde¬

rung der H andl >» » » gs w eise der Pop » »
lari bedeuten werde .

Friedensichtuk in Laufanne : ! S. 3uU .

Lausanne , 10 . Juli . <Schw . Dep. Ag. ) Ter

Friedensvertrag wird wahrscheinlich am 19 . Juli
in der Aula der Lausanner Universität unlerzeich -
net werden . Die feierliche Schlußsitzung wird

durch eine Ansprache drs VundesprSsidenten
Scheurer eröffnet werden .

Die Räumung Konftakuitisniis .
Nach den Bestimmungen des Friedensvertrages .

Lausanne , 10 . Fuli . Die türkische Delega¬
tion dementiert die Londoner Meldung , wo -

nach Fsinet Pascha sich vor Unterzeich¬
nung deS Friedensvertrages nach Angora
begeben ivird , » m dort deil Vertrag vorzulegen ,
so daß dieser erst End ? Fiili unterzeichnet werden

könnte .
Das voll den Z- aclcherständigei » vorbereitete

Protrkoll über die Räumung Konstantinopels ,
die sofort nach Ratifizierung des Vertrages durck)
Angora beginnen und innerhalb 6 Modzen been¬

det »verde » soll , bestimmt noch , daß die während
der Besetzung beschlagnahmte » Gebäude . Grund -

stücke »i. s. w. bereits während der Räumung
Konstantinopels zurückzuerstatten , die Seguestrie -
rung und Requirierung aufznheken sind . Fer »
»rer wird im Protokoll festgesetzt , daß das Nie -

derlassnltgSabkcmmen für Staatsangehörige der
einladenden Mächte sofort nack> Unterzeichnung
des Vertrages in Kraft treten soll . Sowohl für
England , als auch für die Türkei bleibt bis zum
Abschluß der Verlmudliingeii über Bloss »l der

status quo an der Jrakgrenze bestehen .
• » •

Lausanne , 11. Fuli . (Heitels . ) Fsinet Pascha
ersuchte die Regierung vcn Angora , die 17 von »

Militärgericht ziim Tode verurteilten Griechen
zu begnadige ».

lazes - ReMeNe « .
Lodgman , der Ritter von der traurigen Gr .

stalt . Daß Herr Lodgma » , „Ritter von der

Auen " , sick» längst auf dem absteigenden Ast sei¬
ner politischen Laufbahn befindet , ist allmählid )
zur Binse »>veibrheit geworden ; »od » aber läßt er

sid » in persönlicher Beziehung gerne eine gewisse
Ritterlichkeit nachrühmen , Äentlemanmanieren ,
die ihn vielleicht nvcki immer ein wenig über >, »

Niveau anderer bürgerlicher Politiker liiiieinsbe --
bc » sollen . Nun . >vie es mit dieser „Ritterlid ) -
feit " des Lodgman von der Auen aussieht , deiftir

lieferte er dieser Tage selber einen schlagenden
Beweis . Bekanntlich hat das Oberste Verweil

tnngsgerickit kürzlick) in einem einzigen Falle -
entschieden , deiß ein , ein ganz bestimmtes Dienst -
»läoch : « nid,l bei der Krankenkasse versichert
werden mußte Diese Eiiizelentsdieidung ist nick>t

weniger reaktionär als die diversen andercn Eilt -

scheidungen , die sieh daS Oberste Venvaltuugsge -
richt in der letzten Zeit leistete — aber sie ist nur
eine individuelle Entscheidung , die die Herren

Bürger zu ihrem Leidwesen nicht mir nichts , dir

»ichlo auä ) für sick) ihren Hausgehilfinnen gegen¬
über ausnützen können . Was aber tut der

„ R i t t c r " L o d g m a n ? Die Teplitzor „Frei -
hcit " berid ) let , daß dieser , — man nannte ihn
den größten Mann Dentschböhmens — „sein
Dienstmädchen nicht weiter als Versicherung «-
pslichtig betrachtet und in jeder Form aus dieser
völkischen Erkenntnis die Folgen zog. " Der Hau « -

gehilfin des Herrn Lodgman wird dessen Vor¬

eiligkeit hoffentlich nicht » schade »; sein
Porträt aber , daß in den letzten Fahren so oft
und so sehr schon besck) ädigt wurde , erhielt durck )

diese >Heindluugsweise einen ,i >iver >visd,bare »
Schmutz fleck . Die „svzialpoli ' . isckie " Seite der

Dentschnationalen ist zur Genüge bekannt ; nun

hat sie Herr Lodgman selber in Reinkultur de -

inemittiert . Wir sind überzeugt , daß die Deut -

sche Nationalpartei den entsprechenden Nutzen
ans de » paar lumpigen Kronen ziehe » wird , die

Ritter Lodgm . - . n an seinem Dienstmädchen er »

spart .
Tie AusenthaltSgebiihren in Teutschland . Fn

der Frage der Einhebung eines in Goldniark zu
bezahlend ?» Betrages für die sogenannte Ans -

eitthaltSbewilligiing . welebe i » ?eutsd ) la »d sich

aufhallende Ausländer eiitridilen müssen , wurde

dem Vertreter des Tschechoslowakische »» Preßdii «
rreiiis in Berlin erklärt , daß für den Staat

P r : n ß e n die Meldung nicht zutrifft . Auf
die iveitere Frage , ob eine solche Gebühr in an¬

dern Ländern des dentsd >cn Staatsgebietes erho¬
ben wird , wurde die Antwort erteilt , daß daS

preußische StaatSministerinm nicht in der Lage
sei, diese Freige zit beantworten .

„ Direktion der Staatsbahnen Prag - Ror -
den " . Tie Durchführungsverordnung — m Ber -

^staallichnngSorse - ve der B >i s ck» t f • ' . der

Bahn , die gestern kundgemach » wurde , verfügt
die Eingliederung dieser Bahn in das Netz der

tschechoslowakische » Bahnen . Aus diese »» Grunde

wird eine neue Direktion der StaatSbahnen in

Prag unter der Benennung „ Direktion der

ÄaatSbahmü » Prag - Norden " errickitel . Der

Tienstsprsngel dieser Direktion ivird »»»»fassen :
Die einerseits durch die Strecke der Bnschtöhra -
der Bali » Prag - Bubna —Eger . andererseits
durck ) die Strecke Wysotschan ( exkl . ) —Vlietat —
Totsthen Staatsgrenze abgegrenzten Strecken mit

Ausnahme der Strecken : Rakonitz —Lann - Vor »

stadt und Asch - Adorf ; außerdem werde » zu der

neuen Direktion gehören : die Strecken Marien -

bad —Karlsbad mit der Mzweigung Schönwehr

—Nensattel , ferner die Kaadener Lokalbahnen ,

die Teilstreck ? Smichoiv ( erkl . ) —TuKnik - ' —Ztre -
dokluly und Sinickwiv —Hostiwitz . Alle bisher

von der Bnsditäbrader Bahn betriebenen Strek -

krn nlergehen sofort in die Benvaltung der neuen

Direktion , die übrigen gemäß der sAveiligen
Verfügung des Eisenbahnininisteriums .

Est »? Bentingeschichte auö dem Rationalver -

teid ' gi ' . ngSministerium . Wie der „ LS. Kijen "
meldet , gibt es im Ministerium für nationale

Beneidiiiigltng eine neue Affäre . ES wurden

nänilick ) von der Gesellschaft „Nafiaspol " 1">0 Zi¬
sternen Fliegerbenzin zu einem übermäßig ho -
Yen Preis angekanft . Für daS Benzin wurde

a ch t Kronen für ein Kilo bezahlt , während es
anderwärts schon » m sechs Kronen zu haben

ist . Es handelt sich um eine Differenz von an -

nähernd 20 M > llivnen Krone n. Fn

wessen Tasche wohl der Gewinn wieder geflossen
sein mag - '

Di « „Persönlichkeiten " im Hochverratspro -
zesie Fuchs und Konsorten . Das Urteil in » Fnck,s -
prozeß- und seine Begründung , die zusammen 108

Zchreibinaschinenseiten umfaßt , beginnt mit der

Feststellung , daß Richert , Fuck) S, Kühle und

Machhalis des hochverräterischen Unternehmens
vollkommen überführt seien . Die

Persönlicksteit des Fuckis würdigt das Gerickit
niit folgendem zusanlmenfassendem Urteil : „ Fuchs
ist ei » sck) wacher, ehrgeiziger , ruhmsüchtiger und
eitler Charakter , der in seiner Eitelkeit skrupellos
ist . Anfänglich unter dein Eindruck nicht ermit -
telter separatistisck ) « Kreise stehend , infolge syste -
malischer Verführung durch Richert , ist FuchS
von Stufe zu Stufe gesunken . Seilten ganzen
Berkehr mit den Franzosen hüllt er in ei » dnh -
teS Lügengewebe . Diese Lügenatmosphäre hat
nichts zu tu » mit feinem bewußten und krankhaf¬
ten Hang i »zr Unwahrheit , FuchS ist in Wahr -
heit kein Phantast , sondern ein zielbewußter ,
skrupelloser , politischer Heuchler und Betrüger .
Tie Gesamtallffassung des Gerichts über Dr .
Kühle ist folgende : „ Kühle »st nickst nur ein

Föderalist , sonder » auch ein Partikularist , er ist
»n Wahrheit ein ausgesprochener zielbewußter
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fanatischer Separatist . Kühle liebt fein innere «
Heimatland Bayern , aber das große veutsche Ba -
terland war ihn » gleichgültig . Als politisch und

wirtschastlick ) erfahrener Mpiu » wußte Kühle , daß
es eine sogenannte vorübergehende Trennung
Bayerns vom Reick » in Wahrheit nicht gibt , und
daß also die von ihm angestrebte Trennung wohl
überlegt und planmäßig eine Zerschlagung und

Vernichtung der nationalen Einheit des dcu >sd ) en
Volkes bedeutet . Charakteristisd ) für Kühle ist
sei » Ausspruch : Ein Franzose ist mir hinten lie -
K- r wie ein Preuße vorn . Es ist vielleicht be -
quem , aber verädstlid ) und ehrlos , den preußische »
Bruder in der Zeit der Not zu verlassen und den

Vafalleinveg nack ) Paris anzutreten , wie Dr .
Kühle e » wollte . Kühle war moralisch und straf¬
rechtlich ein Hochverräter am deutschen Ba -
terland . Kühle hat vielleicht in geistiger
Verwirrung Hand a » sich gelegt , aber den elW »
sen Hockverrat am dei »sd >en Vaterland hat er in

vollgeistiger Gesundheit und in voller moralischer
und strafrechtlicher Berant >vortlick ) keit verübt .

Fn dem Gesamturleil über M a ch h a u s heißt
es : ,, ' Mack) haus ist ein durck ) den Druck des Ber -
sailler Vertrages Entwurzelter . Er sank zu einer
nichtswürdigen E x i st e >» z herab . Au «
einem Franzosenhasscr wurde er ein bezahl -
t e s W e r k z e u g des Richert . Als echter Inda «
Fschariot ist Alachhauö mit einer Lüge in den

freiwillige ! ! Tod gegangen , den er der Brand -

markiliig und Schande im Gerichtssaal vorgezo -
gen hat . "

Gegen die konfessionelle Schule . Ter Ortschuk »
rat in Lih » hat in seiner Sitzung folgenden Beschluß
gefaßt : Ter Lrtsschulrat in Lihn begrüßt die Ein¬

führung des Unterrichtes aus der Bürgcrkunde ,
»licit dadurch der Schule »»ehr als bisher Gelegen¬
heit geboten wird , ans die Schüler erziehlichen Ein -
fluß nehmen z» können . Die stärkere Bcrüchsichtl -
g » » g der Erziehung ist in der gegenüvärtigen Zeit
mehr als vorher notwendig , um der viellach durch
den Krieg herbeigeführten sittlichen Verwahrlosung
Einhalt in », zu können . AuS diesen Gründen wird
die von kirchlicher Seite erfolgte Stellungnahme
gegen die Einbeziehung erziehlicher Unterweisung
beim Unterrichte aus der Bürgerkundc auf das
cittschiedensie zurückgewiesen , weil durch ein derarti -

ges Vorgeben nur der koiiscssionelle Friede gefährdet
ivird . Gleichzeitig spricht sich der Lrtüschulrat gegen
jene Bestrebungen ans . die dahingehen , die allge¬
meinen Volks - und Bürgerschulen in konfessimclle
Schule » umzuwandeln und das Schulwesen noch
Konfessionen z» scheiden . Der OrtSschnlrat ersucht
das Minister »»! ! , alles vorzukehren , damit die Ein -
führiiilg des Unterrichtes ans der Biirgerknnde un¬
gehindert erfolgen könne .

Aushebung von Todesurteilen . Das von dem
Pilfencr Geschworenengericht gefällte Urteil , durch
welches am 7. März d. F . Franz P a S e I aus Dra -
! ? » be! Mauel » » wegen Verbrechens des Mordes

zum Tode verurteilt wurde , ist infolge eines Gna -
denaktcs des Präsidenten der Republik aufgehoben
und die Strafe von » Obersten Gerichte in leben « -
langen Kerker umgewandelt »vorbei, . Da »
gegen den Johann Rada am 10. März 1023 ge -
sätlte Todesurteil ivnrdc gleichfalls ausgehoben und
in zwanzigjährige Kerkeistrafc »nngcwandclt .

DaS chinesische Bandenunwesen . Aus Hang -
k o n g meldet Havos : Chinesische Truppen verfolg »
ten eine Räuberbande . Fi » dem Kampfe wurden 20
:1t ä über getötet , die übrigen ergriffen die

Flucht .

Die neuen Ki - ke - Banlnoten . Der Entwurf für
die neue 50 - K- Bonknolc wurde , nach einer Meldung
der „ Pr . Pr . " , nunmehr definitiv ausgearbeitet . Airs
der Slberöfeite befindet sich der Gcsetzestezt und daS
kleine Staatswappen der Republik , in der rechten
Ecke ein idealer Kopf . Die Note soll 102 Millimeter
lang und S1 Millimeter breit sein . Der Druck die -
scr Banknote dürfte bereits in der nächsten Zeit ver -
geben und zu Beginn des Monates September I. I .
begonnen »verde ». — Nach dem definitiven Entwurf
>vi »d die neue öO- K- Note in einem Tiefdruck und
mehrere » Buchdrücken hergestellt sein.

Neue Waldschädlinge sind nach Beseitigung der
Nonnengesähr in imscren Wäldern aufgetreten ; es ist
dies der gcstrcislc Holzwurm , ein kleiner Käfer ,
der das gefällte Hell ; schrecklich entwertet . In Süd -
böhme » und Mähren haust wieder der Borken -
käfcr in den Baumrinden .

Grauenvolle Anglerbeute . Der Zuckerbäcker N.
Stladal aics Prcran saß am Beöiva - Ufer und

angelte nach Hechte ». Plötzlich hatte der Angel «
Halen gefangen , aber eine schwere Last schien an ihm
zu hängen . Der Angler zog an und plötzlich erschien
an der Wasserslache die Leiche eines ctlva 17sahrigen
Jünglings .

Ein Liebesdrama Im Komotauer Stadtpark . Am
Montag nachmittags wurde im Komotauer Stadt -
park die Tochter deS Bildhauers Mittelbach von
ihrem ehemaligen Geliebte » Franz Neubauer
aus Priesnitz durch einen Nevolverschuß in den Kopf
und durch mehrere Schläge mit dem Nevolverschast
a»»f Kopf » nd Arm schwer verletzt . DaS Mädchen
wurde in hoffnungslosem Zustande inS Komotauer

Krankenhaus gebracht . Der Täter Neubauer ist ein
im Bezirke übel beleumdetes Individuum und hat >
die Tat jedcirlallS deshalb begangen , weil das Mäd¬
chen von ihm nichts mehr wissen wollte . Neubauer

ist nach der Tat entflohen » nd konnte bisher nicht
festgenommen werden .

Tragischer Unglücksfall . Aus der Bah, »strecke
zwischen Baclov » nd Böhm . - Leipa wollte die -

fer Tage ein löjährigeS Mädchen Hühner von der
Strecke jagen , damit sie nicht von einem herankom¬
menden Zuge geötet werden . Dabei wurde das Mäd¬

chen selbst von der Lokomotive erfaßt und war aui
der Stelle tot .

Beim Erdbeersammeln von einem Heger ange -
sihossen . Der Schwarzenbergschc Heger Johann Vit »
tek aus Kotzsnda bei Laim schoß am 6. d. M. in
einem Walde bei Bor auf den Bergarbeiter
Wenzel Horak aus Zdivitz , der Erdbeeren sammelte .
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Horak wurde in bewußtlosem Zustande zum Arzt ge-
bracht . Seine Derletzunge » sind schwer . Ter Heger ,
der verhaftet wurde , gibt cm, daß er nach einem Reh
geschossen habe , daS sich in dem Gebüsch, in dem

Horak die Beeren sammelte , versteckte ■ -st daß er

Horak nicht gesehen habe .

Mit dem Kind « in den T» d gegangen . Die Frau
de » Schriftsetzer » Weninger aus Pardubitz ist
am 6. Juli in selbstmörderischer Absicht mit ihrem
vier Monate al ' en Kinde in die Chrudimka gesprun¬
gen . Tat ! Kind wurde noch am selben Tage tot au »
dem Wasser gezogen , wogegen die Frau erst am
8. Juli nachmittags geborgen wurde . TaS Motiv
der Tot ist unbekannt .

Di « Urberfliegung des Kaukasus . Wie au «
Mostou gemeldet wird , hat der Führer eines

bolschewistischen Flngzenggeschwaders . der Flie -
ger Snamenski , den Kaukasus in einer Höhe von
4200 Meter überquert . Er war in Moskau auf -
gestiegen und nach einer Flugzeit von 24 stunden

glücklich in Taschkent gelandet .

HeitereS .

Die Ermordung der Königin Luise .

Erster Schieber : „ Weiht du auch , wer die

Königin Luise ermordet hat ? '
Zweiter Schieber : „ Nun sei aber still !

Viel gelernt habe ich ja nicht in der Schulet aber

daß die Königin Luise an gebrochenem Herzen ge-
starben ist , da » ist mir so nachhaltig eingeprügelr
morden , daß ich ' » heute noch weiß . '

Erster Schieber : . Und sie ist doch ermor -
det worden . Hab ich da kürzlich ein alte » Vild ge-
kaust , auf dem steht : . Königin Lubise auf dem
Sterbebette nach einem Stich von Berger . '

Kleine Wronik .
Tie Hygiene des Badens . Obwohl wir gewöhn -

lich immer Sann zu baden pflegen , wenn » nZ die

Lust nach einer Abkühlung und Erholung über¬

kommt , so muh doch daran erinnert werden , bah
nicht olle Tageszeiten fiir Bäder , und namuiilich

solche in der See dem Organismus dienlich sind .
Ein englischer Arzt , der lange Jahre hindurch den

Einfluß von Seebädern auf de » menschliche » Orga¬
nismus beobachtet hat . gibt bemerkenswerte Rat -

schlage . Danach sollte man Bäder stet « zwei Stun -
den nach dem Frühstück nehmen . DaS ist di : beste
und vorteilhafteste Zeil , ba der Organismus zu die -
ser ©runde widerstandsfähig genug ist , dem Einfluß
der plötzlichen Berührung des Körpers mit vem küh -
len ©eewasser standzuhalten . Auf keinen Fall sollte
man am frühen Morgen und vor dem Frühstück
baden . Ebem ' o wie eS uugesund und gefährlich ist .
mit vollem Magen ins Wasser zu sieigen , emrchehft
eZ sich auch nicht , nüchtern in die lallen Flulen zu
tauchen . Während nämlich bei gefülltem Magen die

Wärmeentwicklung im menschlichen Körper durch die

BerdauungSorbei : so groß ist , daß eine plötzliche Ab -

kühlung gefährliche Komplikationen herbeiführen
kann , liegt die Gefahr deS Badens bei nüchternem
Magen in der verminderten Wärmeproduktion deS

Körper » und der damit zusammenhängenden gerin¬
geren Widerstandsfähigkeit de » menschlichen Organi » -
mu » gegen die angreifende Wirkung de » Bade » .

Ebenso selbstverständlich darf man niemals in erhitz »
tem oder anigereatem Zustand Bäder nehmen , weil
der in solchen Fällen starke Blutdruck durch die Be -

rührung mit dem kalten Wasser nach dem Herzen zu -
rückgetrieben wird und durch die plötzliche , starke

lleberlastung der Herztätigkeit ol : zu Siblagansällen
Beranlasknng gib ! .

Die Gicht . Man weiß , daß die Gichi auf einer

Ueberhäuiung be » Blute » mit Harnsäure und einer

Ablagerung der Harnsäure in den Geweben beruht .
Fraglich ist aber dann schon , ob die Vicht von einer

übermäßige » Bildung oder einer verminderten AuS -

scheidung und Zersetzung der Harnsäure herrührt . Die

Krankheit ist teil » angeboren , teil » durch uuzweck -

mäßige Lebensweise erworben ; in dieser Hinsicht
wird seil langer Zrnt die Schlemmerei , namentlich
der reichliche Fleischgenuß , als Ursache betrachtet .
Man trifft aber die Gich : auch vielfach bei ärmeren

Leuten , bei denen eher ein zu wenig an Fleischnah -
rung in Betracht kämmt , als ein zuviel : außerdem
hat man in England , dem klasischen Lande der Gicht .
Experimente an Tiere : : angestellt , deren Ergebnisse
ebenfalls nicht für die Theorie der reichlichen
Fleischnahrnng sprechen . Man ha : nämlich Tiere

längere Zeit ausschließlich mit Fleisch gefüttert , cchne
bei der Sektion Harnsäureablagerungen gefunden zu
haben . Zahllos sind die Arzneimittel und chemischen
Präparate , die jahrau », jahrein zur Heilung der
Gicht angepriesen werden : sie bilden den untrüglich -
fielt Beweis , daß eS bisher nicht geglückt ist , ein wirk -
lich unfehlbar wirkendes . Heilmittel zu entdecken . Um

so größere Bedeutung kommt der Regelung der ge-
samten Lebensweise der Gichtkranken zu, in erster
Linie der Diät . In dieser Hinsicht sind von hervor -

ragenden Autoritäten gewisse Diätregeln aufgestellt
werden , die aber in wesentlichen Punkte » von einan¬
der abweiche », denn die einen beschränke » da » Oft«
weiß , die anderen gestatten es ; ebenso oerhäl ! eS sich
mit dem Fett » nd den ilärkemehlhaltigen N. ihriingS -
mittel «. Am »leisten entspricht da » Bega ' . : rin -

Regime der Gichtdiät . Alle Aerzte sind darin einig ,
daß daS Quantum der Nahrung eingeschränkt wer -
den müsse , denn eS ist festgestellt , daß in einem gio -
Ken Teil der Fälle die Krankheit -' ist di cn auszubre¬
chen pflegt , wenn ungeeignete und übermäßige Nah »
rnngSzusuhr eingewirkt hat . Die ßubereituna der
©peilen soll einfach sein , ohne schwer verdauliche Zu -
taten . Der Genuß von Kassee . Tee und ganz beso »«
der » alkoholischen Getränken . -st zu mindern oder

ganz zu meide ». Daneben ist auf ausreichende Kör .

pertätigkeit Bedacht zu nehmen , lowie auf HInrei »
chende Bewegung in frischer Luft . Spou . Radsah -
ren , Reiten und Bergsteigen sind fite Gichtkranke
sehr empfehlenswert . Eine neu « Gichtcheorie hat

Die koalierten Lergarbetterverbiittde zum

Mauer Konflikt .
. Der Angriff der vllrauer Unternehmer - ein Angriff auf die Bergleute

aller Reviere " .

Prag , 11 . Juli . Unter dem Vorsitz « des Abgeordneten Bro ? . ik fanden am Dienstag
und Mittwoch in Prag Beratungen der koalierten Bergarbeiterverbände über dir Kündi .

gung des Vertrages im Östrau - Karwiner Reviere statt . Es wurde nachfolgende
Erklärung einstimmig angenommen :

Tie Unternehmer beabsichtigen mit der Kündigung des Vertrages eine neuerliche
R - duzierungd - r Löhne der Bergleute . Die koalierten Verbände erklären diese Ab -

ficht und diesen Vorgang der Lstrauer Unternehmer für vollständig unbegrün .
det . Der Anteil der Löhne am KohlenpreiS ist zirka um G0 Prozent
gesunken , die Leistung aber bedeutend gestiegen . Tie Löhne wurden
stark reduziert , die Preise der Lebensbedürfnisse sind seit dem Frühjahr
1923 gestiegen . Tie koalierten Parteien erklären , daßdieser A n g r i s s der Ostruuer
Unternehmer , der für die Bergleute eine weitere Verschlechterung des

LebenShaltungSniveauS bedeutet , einAngrissausdieVer gleute aller
Reviere ist . Tie Bergarbeiter werden auf die Möglichkeit eine » nahen und

schweren Kampfes aufmerksam gemacht « nd zur Durchführung de ? » ot .

Wendigen vorbereitungSmah » ahmen aufgefordert .

©aniliilSrat Dr . Fallenftein aufgestellt : er beirachtei
die Gicht alS eine Erkrankung der Magenjaftdrüfen
und null die fehlende Salzsäure durch gewohnbeits -
mäßigen Genuß von Salzsäure bei jeder Mahlzeit
ersetzen . Seit alter Zeit Hai sich auch bei der
Gich : der Gebrauch von alkalischen Mineralwässern
bewährt . Sie steigern die LösungSsähigkei ! der Ge -

wrbeiäfte gegenüber der Harnsäure und verhindern
die gichtigen Ausscheidungen . Zu Trink , uno Bade -
kuren werden ferner die lithionhaltigen Wässer , so-
wie Schwefel - , Glaubersalz - und Kochsalzwässer viel

gebraucht . Tie lokalen Veränderungen in den Ge -
leisten sucht man durch warme Schwefel - , Schlamm «
und Moorbäder zu bekämpfen .

Tie Zucht farbiger Baumwall « . In Zukunft
wird man ssch der Mühe überhoben sehen , die Baum -
wolle zu färben ; man wird sie vielmehr von der
Natur in jeder gewünschte » Farbe sertig geliefert
erhallen . Schon heute wachsen in verschiedenen Tri -
len der Welt verschiedene Arten farbiger Baum -
wolle . ' Man braucht sie nur zusammenzustellen , um
eine vollständig geschlossene Farbenkarte zu erhalten ,
lind zwar hängt die Färbung nicht etwa vom Boden
oder von anderen Verhältnissen de » Milieu » ab , sse
wird ausschließlich durch die Art deS Samen » be »

stimmt . Da » ist durch wieberbolte ' Versuche in letz -
ler Zeit einwandfrei festgestellt . Die Vorteile , die

sich a » S dieser natursarbenen Baumwolle ergeben ,
liegen aus der Hand . Vor allem ersparen sie die
Arbeit und Kosten de » Färben » . Es werben wei -
terhin dadurch die Gefahr dei Ausgehen » der Farbe
und gleichzeitig die Nochteile de » Färbeprozesse «
vermieden , der die nichi sehr widerstandsfähige Faser
mehr oder weniger stark angreift . Wo ! die «inzel -
nen Farben anbetrifft , so findet man in den Ver -

einigten Staaten die weiße Baumwolle , Peru besitzt
eine rote Art und hier wie auch in Aegypten und
aus den Hawaii - Inseln wächst eine kastanienbraune
Varietät . In China findet man eine gelbe , in In -
dien eine graue , in Süd - Carolina erzeugt man eine

grüne und in Mexiko endlich eine schwarze Baum -
wolle . E » scheint erwiesen , daß man durch e»t -

sprechende Kreuzung und Züchtung von Samen alle

dazwischen liegenden Farbstusen erzeugen kann . So
würde beispielsweise eine Mischung von weißer » nd
roter Baumwolle einen neuen Rosa - Typ ergeben ,
und auf diesem Wege könnte man auch die andere »

Zwischenfällen züchten .

vir » « , ol » Hygieuiter . Die Bienen kennen sehr
wohl die Gefahr , die ihn von Leichengiften droht .
Einen Beweis dafür fand man jüngst in einem Bk «

Henstorf , in dem sich «ine tote Mau » und eine
Schnecke vorfanden . Wie die Tiere hineingekommen
lind , ist nicht ausgeklärt ; soviel steht aber fest , daß
die Eindringlinge von den Bienen durch Stiche ge -
tötet worden sind . Sie gaben sich daran , die Leichen
»ach allen Regeln der Kunst innerhalb de » Stocke »

zu begraben ; denn hinauswerfen oder zerstückeln
konnten sie die für ihre Verhältnisse gigantische »
Körper natürlich nicht . Der Züchter fand später
große , mit Wach » vollkommen luftdicht verschlossene
Zellen vor , in denen die toten Tiere lagen . Bei an -
deren , von Kindern in den Stock geworfenen Schnek -
ken hatte » die Biene » sich damit begnügt , die Ceff "
nnng des Schneckenhauses mit Wach » zuzukleben . Bei
den in Wachs begrabenen Schnecken waren die Scha -
len jedoch mehr oder weniger zersprungen . Uni die

Waebsgräber , die am Eingang zum Stock lagen ,
waren Wabengalerien von besonder » großen Ab -

Messungen von den klugen Tierchen gelegt worden ,
um ungehindert an den Gräberbauten vorüberkom -
men zu könne ».

Goldsucher im Flugzeug . Im Herzen Kann -
da » geht eine Expedition ihrer Vollendung entgegen ,
die mit Flugzeug und Spaten in die unwirtlichen
Gegenden Labrador « vorstoßen will . In diesem
Gebiet zwischen der Hudsonbai und dem Ozean soll
ein zweite » Alaska mit ungeheuren Goldschätze » aus
abenteuerlustige Männer warten . Nicht weniger al «
fünf Aktiengesellschaften verdanke » der Goldanssicht
khr Dasein . ES wird nicht mehr lange danern . bi »
im Auftrag « der Aktionäre ein Arbeiterheer nacki der

Stag Bai abgeht . Do « Geheimnis der goldenen
Erde ist durch das Mißgeschick ihrer Entdecker zu früh
bekannt geworden . Zwei Amerikaner au » Montreal
sichren in da » Land der E? kimo und Indianer , » m

Holz zu kaufen . Vei ihrer wachenlangen Suche nach

geeignetem Hochwald stießen sie am llfer de » Big
Brook River auf gelben Sand , der eigentümlich
glänzte . Sie schickten Proben nach New siorf . Die

Untersuchung ergab , daß in der Sandprobe Von einem
Bierteftentner fünf Unzen Gold enthaften Wo-
ren Di « beiden Männer « n » Montreal hielten die

Herkunft der Probe geheim . Aber sie wurden Von
Spione » verfolgt . Man kam ziemlich bald dahinter ,
daß sie in einem bestimmten Teil von Labrador
große Bodenenverbungen gemacht haben . Sa wurde
da » Geheimnis gelüftet » nd der Keim z» dem neuen
Goldsieder gelegt , van dem jetzt Taufende in der
neuen Well befallen sind und da » seine Kreise nun
auch über Europa auszudehnen beginnt . Labrador ist
über Nacht das Land der Sehnsucht geworden , so
wie e-> AlaSia ehemals gewesen ist . In jenen un -
wirtlichen Gegenden , >vo da » Eis nur kurze Zeil
schmilzt und wohin kaum jemals menschliche Elim -
men gedrungen sind , werden demnächst die Kolonnen
kühner Goldgräber erscheinen . An der Grenze der
arktische » Region werben ihre Spatenstiche zu hören
sein , und ihr Werk wirb vielleicht vom Glück begün -
sligt , vielleicht aber auch vom Unglück verfolgt sein .
Nur wenige werde » vermutlich in Labrador ihr Da -
sein vergolden und manch einer wird noch der
Strenge dei harten Winters zum Opfer fallen . Aber
der Konkurrenzkampf um die ' Vorhand in Labrador
ist entbrannt . DaS Rekordrüsten der fünf Aktien¬

gesellschaften hat begonnen . Da » Rennen macht ver -
mullich nicht einmal die Partei , die zuerst am Platze
ist , sondern die , die am gründlichsien und am vor¬
sichtigsten in der Wahl der Ausrüstung gewesen ist .
Die Flugzeugexpedition wird in Votwood aus Neu -
sundland ihren Anfang nehmen und über den Belle -

J » lc - Sund nach dem 250 Meilen entfernten Rigolet
gehen , von wv e» nur noch hundert Meilen bi » zu
den Goldstellen sind .

Goethe über Liebe und Ehe .
Au » dem Nachlaß de » Fräulein » Julie v. - kg-

losfflein , eineS Mitgliedes der Weimarer Hofgesell -
schaff während der letzten Lebensjahre Goethes , sind
jetzt Erinnerungsblätter unter dem Titel . Ali -
Weimar » Abend " erschienen . Unter anderen ist
darin auch die Rede von GoeiheS letzter Liebe zu
Ulrike v. Lewetzow . Ter greife Dichter trug sich da -
mal » bekanntlich mit dem Gedanken , trotz seine »
hohen Alter » noch einmal zu heiraten , und eS Ist
daher doppelt interessant zu hören , was er bei Ge -
legenheit einer übereilten HeiratSgefchichie zum Konz -
ler von Müller sagte : „ Sie wissen , wie ich alle »
Extemporieren hasse . Vollends ein « Verlobung oder
Heirat aus dem Stegreife war mir von jeher ein
wahrer Greuel . Eine Liebe kann wohl im Nu en: -
stehen , und jede echte Neigung muß ivgendeiiunal
gleich dem Vliß aufgeflammt sein , aber wer wird sich
denn gleich heiraten , Wemi man liebt ? Liebe ist
eNvas JdeeeS , Heirate » etwa » Reelle », und »: e ver -
wechselt man ungestraft das Ideelle mit den : Reellen .
Solch ein wichtiger LebenSschritt will allseitig übe' . -
legt und längere Zeit hindurch , ob mich alle indivi -
duellen Beichlingen , wenigstens die meisten , ziisam -
menpassen . "

Was das Lebe » nur fiir einen Wert habe, wenn
diese ? bloß nach dem geschätzt wird , wo » man ge -
nießt ( dem natürliche » Zwecke der Summe aller

Neigungen , der Glückseligkeit ^ ist leicht z» entschel -
den . Er sinkt unter Null , den » wer wollte wohl da »
Leben unter denselben Bedingungen oder a»rf > nach
einem neuen , selbst entworfenen ( doch dem Natur -

laufe gemäßen ' ! Plane , der aber auch bloß ans Genuß
gestellt wäre , auf » neue antreten ? Es bleibt also
wohl nicht » übrig al » der Wert , d. . vir unlerm
Leben selbst geben durch da », Iva » • nicht allem
tun , sonder » auch so unabhängig von der Natur

zweckmäßig tun . daß selbst die Existenz der Na er
nur unter dieser Bedingung Zweck sein kann .

Nachdruck verboten .

Der Unterschied .
Skizze von Ernst P r e e z a n g.

Leopold Härtel , der Schlossergeselle , hafte
einen heißen Tag hinter sich. Er war — bei drei -

ßisi Grad im Schatten sozusagen in allen tond -

wirtschaftlichen Maschinen aus dem GntShof «
herumgekrochen , ljatte gehämmert , gefeilt , gelöte ,
und nebenbei die Schmiere mit feinem Anzug
abgewischt , was sich nicht immer vermeiden läßt .
Nun , auf bem Nachhausewege kam er sich selbst
etwaS verschwitzt und dreckig vor , und er begrüßte
deshalb mit Fre . ' ideu den See . der sich hinter
dem Dorfe ausbreitet . Dieser See war zwar
eigentlich die Badedomäne der Sommerfrischler ,
di « das Dorf bevölkerte », und auch jetzt sah er

Seit « 8

Beneschs Reise .
Paris .

London , 1l . Juli . Zu dem montögigen Besuch
des Ministers Dr . Benesch beim Miuisterpräsiden -
ten Poineare in Paris wird noch ergänzend be -

richict , daß auch verschieden « aktuelle Fragen der

gesamten politischen Situation , dir Politik der

Tschechoslowakistlwn Republik , die Lage in Mittel -

europa , ungarische Augelegeicheileu , Reparation #«
fragen u. Vgl . zur Sprache kamen . Am Dienstag
beriet Dr . Be liesest dieselben Fragen mit den be -

ireffeuden Referenten in , französischen Außenmini -
stenum . In London verbleib ! der Außenminister
Dr . Benesch bis Ende dieser Woche .

London .

London . Ist . Juli . ( HavaS ) . Minister Doktor

Bencsck ' ist an » Parle stier eingetroffen .

London , 11 . Juli . HavaS meldet , Dr . Benesch
werde angeblich hauptsächlich über den englisch -
tschechoslowakischen Handelsvertrag , über die Po -
lifische Situation fi , Mitteleuropa und schließlich
über die für den Herbst projektierte Reise de #

Präsidenten Masarvk nach England Verhand¬

lungen pflegen .

ihr buntes . Häuflein auf der Wiese lagern und sich
im Wasser herumtummeln , aber der Teich war

groß genug , um auch noch einem „Außenseiter "
Platz zu geben . Schilfdickich ! « und Gebüsche ver -

ivehrten überdies einen freien lleberblick . Darum

besann sich Leopold Härtel keinen Augenblick ,
wich von der Straße ab , stichle sich eine gehörige
Strauchdeckuug , warf die Kleider von sich und

tauchte mit Behagen in der ersten Schilfdichtung
unter . Wer Seife hat , wascht sich mit Seife . Wer

so unvorbereitet ine Wasser kommt wie Leopold
nimmt Sand . Morast , Kraut . Ja , er scheuerte
sich , bis er blinkte , bann schrie er „ Jnhu ! " und

schwamm in den See hinaus . Er schwamm aus
dem Bauch , legte sich ans die Seite , paddelt « auf
dem Rücken und achtete nicht der übrige » Welt .

Und war darum nicht wenig verwundert ,
plötzlich ein Aechzen , Stöhnen . Gurgeln und Hil -
ferufen in seiner Nähe zu Höven . Richtig , da

fochten ein paar Arme und Beine verztveiseli mit
der großen Feuchtigkeit , und ein schwarzer Mäd »

chenkopf prustete bald unter , bald über dem

Wasser . Leopold ton , gerade noch znrecht , ihn

ganz vor dem Versinken zu bewahren . Er packte
da # Mädchen mit der Linken und ruderte mit der

Rechten dem Lande zu. Dort liefen sie ausgeregt
durcheinander , schrien , fuchtelten mit den . Hän »

den , und die Verwegensten wateten dem Retter

entgegen .

AIS er genügend festen Grund erreicht hatte ,

stellte er das Mädchen auf die Beine : « S

schwankte noch und blickte verwirrt umher , stani -
inelte unklare Tankesworte , aber dann fand es

der Stützen genug , die eS in die ' Arme der Mut -

ter geleiteten . DaS war Leopold nicht unlieb ,
lveil er » wie gesagt , ganz unvorlvieitet in » ' Atos-
ser gegangen war . Er drehte also wieder um —

„Gestatten Sie " , eine keuckxnde Stimme
meldete sich hinter ihm, „ich bin der Pater der

jungen Taute und danke Ihnen von ganzem . Her «

zen . Kruse » ? ist mein Name . Direktor Krn -

siu ? —"

„Härtel . " Leopold zog sich langsam weiter

zurück . „ Die Sache ist nicht der Rede wert . "

„ Dock , doch , fiir mich dock: . Sie müssen es
ineiner Tochter schon erlauben , Ihnen nachher
persönlich zu danken . Ich erlaube mir , Sie zu
einem Glase Wein einzuladen . "

„ Tanke danke . " Leopold lachte und schwamm
schon.

„ Ein allzu besetzeidener junger Mann, " sagte
Herr KrusiuS zu seiner Frau » nd Tochter , al «

er wieder am Lande war . „ Dort hinterm Schilf
verschwindet er . Ich hoffe , Else , daß du ihn nicht

so ohne weiteres entwischen läßt . "
Inzwischen beeilte sich Leopold , in seinen

Arbeitsanzug zu kommen . Man konnte nicht

wissen . . . schließlich drehten sie ibm » och die

Rettungsmedaille an .

Er warf eben seinen Rucksack über den Rüf¬
felt und trat au # dem Gebüsch — da standen sie
vor ihm ; Vater , Mutter , Tochter .

Erltannt und fast erschrocken beäugten sie
ihn .

Herr Krusius faßte sich zuerst : „Lieste Else ,
dein Lebensretter , Herr Härtel . "

Sie reichte ihm zögernd und errötend die

Hand : „ Ich weiß nicht , wie ich Ihnen danken

soll . "
Auch die Mama gab die Patsche ; „ Wie

sollen wir Ihnen danken , . Herr . Härtel ?"
„ Gar nicht . " lachte der . „ Es war wirklich

kein Kunststück . "
. Herr Krasins war mit seiner Brieftasche be -

schästigt .
„ Guten Abend ! " Ein schroffer Abschieds -

grüß de § Schlossergesellen .
„ Du wolltest ihn doch zu einer Flasche Wein

einladen, " spottete die Madame .

„ Merkwürdig . " KrusiuS blickte nachdenklich
hinter chm her . „ Nackt sah der Mensch ganz
anständig auS ! "

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .
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GerWslaal .
■ Ein grosser Bctrugoprvzeß in der

Schweiz .

Bern . 10. lSchN' . Top . %> • Hier 6c

ginne » am Mittwoch die Gerichlöoerhandlmigen ,n

der Affäre T i I i » sk ». Ter Haiiptangcklagic Igor

von TilinSkn venibte in den Kantonen Bern

und Zürich unter der Vorst ' iegelitng einer Forde -

rung von t . TS Mi11 ! onc n ?> c n an die java -

nil che Regierung siir im rullisch - sapa
nischen K ricgc geleistete Tic » sie Be

trügereien i » der . Lwdc von SrtO. tTOO grauten .

WWlts « nni WO «
Fiir die Versicherung von Dicnstper .

sonen in Haushalte » sür den Krank ,

heitsfall .

DaS Ministerium für soziale Fürsorge ver -

lautbari : Das Oberst « Vcrivalmngsgertdrt pat

mit Entscheidung vom 2. Juli 1923 , Zab ! i>.

in einem konkreten stille erkannt , da ? der Ar

beitgeber von im Haushalte angestellten Perso¬

nen nicht verpflichtet ist . diese bei der Kranken

fasse anzumelden . Tamir ist im Kmnkenvervi^
imngsgcsetz eine weder vom Gesctzgrtvr dcadno -

tigtc , noch in der bisherigen Praxis der admini¬

strativen Behörden fühlbar gewesene Lücke zutage

getreten . Ta infolge dieses Erkenntnisses die oben

angeführten Personen massenweise in den Kran

kcnkosscn abgemeldet werden könnten , was aller -

diugS weder im Interesse der angeführten Per -

sonen . noch der Arbeitgeber lvare . ball cS daS

Ministerium für soziale Fürsorge für seine

Pflicht , aus folgendes aufmerksam zu machen :

DaS Erkenntnis dcS Obersten PenvalrungSgc -

richt « führt am Schlüsse seiner Begründung an ,

daß der Arbeitgeber nicht verpflichtet ist . Dienst -

Personen zu versichern , im KrankbcitSjall aber

verpflichtet ist, für dieselben im konkreten Fall
taut Paragraph 20 der Gesindeordnung im all -

gemeinen , also nach den Bestimmungen der Ge -

sindcordnnngen , zu sorgen , ihnen darnach ärzt -

Iichc Pflege fiir die Tauer von 4 Wochen zuteil
werden zu lassen . Bei den heutigen hohen Ta -

rifen in den Krankenhäusern sowie der Aepzteho -
norare und der Apothekcrtarifc ist es natürlich
ein Vorteil , die die Kvankenkassen- Versicherunq
der Dienstpersonen , wie sie bisher seit 1. ftum
1919 dauernd durchgeführt wird , den Dieiistge -
dcrn gewährt . Andererseits sind dabei Vorteile

für die Dienstpersonen selbst vorhanden , da daS

KrankenversichcrungSgesctz dein Besicherten weit

größere Borteile gewahrt , als eS die bloße Pflicht
den Dienstherrn nach der Gcsindeordnung aufer¬

legt . Wie groß ist da daS Risiko aus Seiten des

Arbeitgebers und wie beträchtlich der Nachteil
des Angestellten ! Wenn man erwägt , daß die

künftige Sozialversicherung im Abschnitt „ Kran «

Icnvcrstchcruiifl " auf jede Weise ein « derartige

Regelung herbeiführen wird , daß auch die in

Haushaltungen angestellten Dienstpersonen der

obligaten Krankenversicherung unterliegen tver -

den , und

wenn man »oeiters erwägt , daß der Senat

der Nationalversammlung in der Sitzung vom

4. Juli 192 » «in « Resolution angenommen Hai,

daß zum Zwecke der besagten Versicherung auch

von . ausschließlich in der Haushaltung beschäf -

tigten Personen sür den Krankheitsfall da »

KrankenversichcrungSgesctz navellisiert werde ,

wäre es weder im Interesse der Arbeitgeber ,

nach im Interesse der Angestellten und ebenso -

wenig im Interesse der Krankenkassen , wenn

an der bisherigen Pra - is der Versicherung von

in Haushaltungen angestellten Dienstpersonen
etwas geändert würde .

scheid »ng gefällt werbe , welcher sich beide Streit «

teile vorbehaltlos unterwerfe ».

2. Den beurlaubten Bergarbeitern wirb bis

zur Austragung dieser Entscheidung U 1 1 a u b im

geschlichen Ausmaße g c w ä b r t, die Bezahlung

erjolflle icdoib vorläufig in der Höhe , wie sie dnted

Sic zitierte Schiedigerichtseniicheidung festgesetzt
wurde .

3. Im Falle , Mit die Pleitarentscheibnng de #

Obersten GerichiSboleS nigum ' ie » der Betgardeiter

ausfällt , verpflichten sich die Bergatdeiternntev

nchmer , den Rest der II r I a u d S e n i i >h ä d , -

gnng längstens innerdald lt Zage nach Bekannt -

inachnng der Entscheidung n a ch z u z a d ! e n.

4. ^otveit cS sich um die Angelegenheit der

. ' döhe der llrlaudSentschädiguug sin. d. e einzelne
Schicht fiir tsiedingarvet : , ". . zX' a. - t ' gemäß der

Entscheidung deS BergdaufchiedSgertchteS in Brüx
am 29. Mai 192 ? Ar . 2 <9 dande ' . t daden sich die

Parteien in dem O nne geeinigt , daß von Seite

der Bergarbeiter dem BergdartschiedSgenckit c ! n

neuer Fall rnr Entscheidung , mit dem

Verlangen vorgelegt werde daß itder diere Klage
beim Bergda - . nch - edSger - . chte cme öffentliche Bcr «

Handlung anberaumt und BtwciSanträge zngclas -
' en werden . O- e Vertreter der Unternehmer wer »
den keinerlei Entwendungen gegen Anbetaumnng
. - tncr öffentlichen Verhandlung erbebe ».

Am 5. Juli strnd in Bnir eine Betriebs -

räteobmarrnerkonferenz statt , auf der
117 Sedächte Nordwcstböhmcns durch 144 Dclc -
gierte vertreten waren und in der die Genosse »
Abgeordneten P o h l und V r o f. i k Bericht über
die Konferenz in Prag erstatteten . Nach einer

längeren Debatte wurde dem vereinbarten Pro .
tokvllc mit überivälligender Majorität zuge¬
stimmt .

Der Urlaub der Bergarbeiter .

Mir haben bereits ausführlich über den

Konflikt zwischen der Organisation der Bergbau «
besitzet; und den ( llcwcrkschaflcn der Bergarbeiter
berichtet , der in der Frage des Urlaubes der

Bergarbeiter ausgebrochen ist. Ten Anlaß dazu
gab die Eutschciduug des Bergbau schiedst
gerichteS von Brüx vom 29 . Mai 1923 , wo

nach in der Zeit der Urlaube die Bergarbeiter
nur den Ersah des Lohnes in jener Höhe zu er -

lialtcn haben , den sie bei der Arbeit erreicht hät¬
ten , wenn sie während der Urlaubszeit auf ih¬
rem Betriebe gearbeitet hätten und daher Nr -

lanbsentschädigung siir jene Tage nicht bezahlt
werde » , in welchen am Schachte nicht gearbeitet
wird . Die Vertreter der Bergarbeiter jedoch be¬

riefen sich aus den Paragraph 6 des Gesetzes über

die B c r g a r b e i t e r ii r l a » b e und beharr -
ten daraus , daß der Ersatz des Lohnes in der un -

gekürzten Höhe für jeden Tag des Urlaubes ohne
Rücklicht darauf , ob auf den betreffende » Bcrg -
tverksbetricben gearbeitet Ivird oder nicht , bezahlt
werden muß . Um diesen Streitgegenstand zu re¬

geln , fand am 4. Juli 192 » — wie der „Glück
ans ! " berichtet — eine Sitzung der Unternehmer
und Arbeiterverrreter statt , in der schließlich «ine

Einigung erzielt wurde , deren Inhalt in folgen
dem Protokoll niedergelegt ist.

1. Die oben angeführte strittige Frage wird

durch das Ministerium für öffentliche Arbeiten
und das Justizministerium dem Obersten G c -

ri cht » hos mit dem Verlangen abgetreten ,
damit in der allerkürzesten Frist eine Plenarent ,

Die Arbeitslosigkeit im Bergbau . Wie die
Union der Bergarbeiter mitteilt , hat sie im ersten
Halbjahr 1923 an arbeitslose Bergarbeiter Unter -

slützungen in der Gosamchöhe von 472 . 786 Kronen

ausgezahlt . Diese Summe spricht eine deutliche
Sprache . Im Borjahre wurden nngcfähr 1. 8 Mil -
lioncn Kroneu von der Union an Arbeitslosen -
Unterstützungen ausgezahlt . Trotzdem nun die Un -

terftützungSfätz « um rund 50 Prozent herabgesetzt
wurden , lvas mit Rücksicht auf die Finanzen der
Union geschehen mußte , iveist der Bericht für die
ersten sechs Monat « dieses Jahres fast eine halbe
Million Kronen aus , welcher Umstand beweist ,
d" ß sich die Zahl der arbeitslosen Unionmstglieder
verdoppelt haben muß . So bietet uns diese
Ziffer em trauriges Bild der Not und des Elends
der Bergarbeiter im deutschen Siedlungsgebiet .
— Im übrigen werden weitere Entlassungen
unter den Bergarbeiter » vorgenommen . So sind
im Monate Mai im Karlsbader Revier nicht
weniger al » 340 Bergarbeiter entlassen worden .
Vielfach sind die Feierschichten schon so häufig ,
daß auch die Arbeitenden kaum so diel verdienen ,
al » die Arbeitslosenunterstützung betrchzt . Bis jetzt
war jede Mühe vergebens , für diese Kurzarbeiter
vre Arbeitslosenunterstützung zu erwirken .

Der Entwurf de » « eacn Pridatangestellten -
gesetzt « wird im „ Provo Lidu " von Otto Taus ,

r k einer scharfen Kritik unterzogen . Da » Gesetz
wurde . ,n der Form des Entwurfes verwirklicht ,
« ne viel größere Rechtsunsick ^rheit zur Folge
haben als das heute geltende Handlungsgehilfen -
gesetz, das wir aus dem alten Oesterreich über -
nommen habe ». „ In der Vorlage ist keine

5 , pu ,
r des Verstand » ! sses siir die Be¬

dürfnisse der Privatangestellten " .
Der Hauptfehler des Entwurfes ist die unniSg -
lief * Umgrenzung der Personen , auf die sich daS
Gesetz erstrecken soll . Dieser Umkreis von Perso¬
nen kann nicht enger sein , als ihn das Gesetz über
die PensionSversicherung der Privatangestellte »
zieht . Der Begriff des Privatanges,eilten in der
Zeit der Aktivität muß derselbe sein wie in der
Zeil der Pension . Das Kriterium dcS „ höheren "
Dienstes muß entschiede » abgelchn , werden . Was
ist das „höherer " Dienst ? Wer soll darüber cnt °
scheiden ? Es handelt sich doch um ein Gesetz , um
eine Norm und die soll dock) nicht Gegenstand deS
Streites sein . ES ist einfach eine schreckliche Bc -
stlmmung , daß durch NegierititgSverorbniing ge -
wisse Gruppen von Unternehmungen von der
Wirksamkeit des Gesetzes auSgeschlosscu werden .
Ebenso unsozial ist cS, wenn Kollektivverträge
durch Iiidividiialabmachiiiigcit verschlechtert wer -
den können , da das Gesetz die Verbindlichkeit von
Kollektivverträgen nicht anerkennt . Tie Kritik
des Entwurfes klingt folgendermaßen ans : Tic
Grundsätze , ans denen die Vorlage beruht , sind
ungerecht » nd diese Ungerechtigkeit kommt in den
einzelne » Bestiniiinnigen znni Ausdruck . Die Vor -
läge muß gründlich umgearbeitet werden , bevor
sie NegicrungSvorlage wird

"

Aufhebung der Erbschaftssteuer in Italien .
Ter italienische Ministerrat beschloß , die Erb -

schaftsstener und die Uebcrtragiingsgcbühr von
Geschenken unter sfamilicnangehörigen aufm -
heben . Dir Erbschafts - und UebertragnngSgemchr
• anderen Personen gegenüber wird wesentlich
herabgesetzt . Diese Maßnahme steht in direktem

Zusammenhang mit dem Stande der italienischen
Fi . ranzen , über die der Finanzmiiiister eingehend
Bericht erstattete . Tic Einnahmen fiir die

Rechnungsperiode 1922/2 », d. i. zum »0. März ,
erreichten die Höhe von 12 Milliarden 781 Willi «

» neu , daher um 1. 795 Millionen mehr , als im

Budget vorgesehen war . Fast alle Arten von
Stenern , der direkten und indirekten , weisen
höhere Eiiliiahmeposteu auf . als im Budget an -

geführt sind. Ter Minister hofft , daß die Stei -

gcrung auch in der Zukunft anhalten wird . Be -

züglich der Stenern , die im kommende » - Halbjahre
eingehoben Iverdcn , erwartet man . daß der Erlrag
von 2 . 800 Millionen nicht weit entfernt sein
wird

wertbeständige Löhne der Berliner Haube » » .

angestellten . Dei Berliner Einzelhandel hat i »

einem Dienstag abends abgeschlossenen neuen

Zarisveitmg als erster die Valorisier >» n g
des A r b e i i s e i n k o »i in e » s vorgenommen .
S\ is Arbeitseinkommen wird in ein festes Grund

m*ball und einen beweglichen Enttveiluiigsfaklor
eingeteilt , der für die erste Iulilvoche ans 50 von

1<\ > festgesetzt ist . Für die weiteren Gehaltszahlun¬
gen sollen der Dollar und da » Goldzollaufgeld als

Meßi- sfer dienen . Im August soll dagegen der re -

formierte amtliche LcbcnShaltuiigSiiider dein End

ivcrtungsfaktor zu Grunde gelegt Iverden .

Deollenlurle .
Die tschechische Krone notiert in :

Schw . Frank 17 . 25 * 00
Mark 5000 . 00

öftere . Nr . 2140 . 00

30riA
(• erlitt
Wien

Prager Kurse am It . Juli .
Gold

100 boll . Gulden . . . 13060 «)
10 . 000 Mar ! 1. 32 *60
100 belg . Franks . . . 165. 2. - >- 00
100 schweiz . Frank . . 575 . 75 - 00
1 Vmnd « tcrling . . 150 /8 *00
100 Lire 143. - 2. i - 00
1 Dollar 33 . 13*00
100 franz . Franks . . 10S . 50 - 00
100 Dinar 30. 110 0 "
10 . 000 maguar . Kronen 35 . 50 - 00
10 . 000 poltt . Mark . . 2. 55 00
10 . 000 östcrr . Kronen . 4. 13 00

War «
131000
1. 52*50

1110 . 75*00
578 . 25 *00
151 . 55 - 00
144 *76 - 00

33 . 55 - 00
200 . 00 - 00

30 . 50 . 00
37 . 50 *00

3. 05 *00
4 . 0300

Züricher Schlutzturje am 11 . Juli .

Pari » . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Braa . .
New Fort
Belgrad .
Warschau

tiald
34 . 4000
20 . 8600

0. 00 . 2000
24 . 00 00

225 . 00
0. 00 . 81*75

O. OOOO
17. 20 - 00

5 . 7600
6. 05 - 00

0. 00 . 4000

Ware
34 . 50 - 00
26 . 41O0

0. 00 . 23*00
25 . 00 *00

22 ( 500
0. 00 . 82 . 25

0 . 0700
17 . 30 00

5 . 7000
0. 12 *50

0. 00 . 5000

Kunst nnd Wissen .
Neuinszenierung „ Die Walküre " .

( Neue « Deutsche » Theater , 10. Juli 192 ». )

WagnerS „ Walküre " nach einom bestimmten

stilistischen Grundsätze zu inszenieren und dieser In -

szenierung eine besondere Note zu geben , ist weit

schwieriger , als eine moderne Neuinszenierung de »

Vorabends der Ring- Trigolie , des ,Rheingold " , zu

schassen. Denn während im „Rheingold " alles in

der überirdischen Sphäre von Göttern , Wasserjung -
trauen , Riesen und Zwergen spielt , begegnen einan¬

der in der . Mcklküre " wie in den späteren Teilen

des „Ringes " Götter und Menschen als Spieler und

Gegenspieler , treten stch Wirklichkeit und Uebersinu -

lichkcit gegenüber . Szene und Handlung erscchren

dadurch eine merkwürdige Mischung ! die Götter

geben sich menschlich in ihrer Denk - nnd Handlung » -

weise , die Menschen wieder erscheinen mit übcritDi -

scheu Kräften ausgestattet , die sie befähigen , gegen
jene erfolgreich aufzutreten . Die Mischung des gött -

lichen und menschlichen Symbole « in der Szene

überzeugend zum Ausdruck zu bringen , wird immer

ein ungelöstes Problem bleiben müssen , wo als Men -

scheu austretende Götter mit wirtlichen Menschen in

Verkehr gebracht werden .
Die beiden Berliner Meister der Szene , Prof .

Dr . Harth und Em kl Pirchan , haben den

Hauptton bei der „Walküre " - Ncuinszenicrnng auf die

Farbe der Szene gelegt . Eine Symphonie de »

LichteS , eine ganze Skala von Farben als Stim -

mungSausdruck geht von der Bühne auS , Himmels
töne vom keuschen Gelb , Orange und Glutrot bis

zum ewigNaren , inS Grüne sich verlierenden Him -
melblau wechselte mit dunkelblauen , violetten und

aschgrauen , immer der Arundstimmung der Szene

angepaßt , der aber trotz der Lichwcrschwcndung doch

häufig das eigentliche wirkliche Licht fehlt , um die

Personen und ihre Handlungen genau erkennen zu
lassen . Die Szenenbilder selbst sind modern stilisiert

I * . JtttT 1OTS .

» nd huldigen wie im „Rhcingold " dem Grundsätze
der »täglichste », nur in Andeutungen bestehenden
Einfachheit . Diese Einfachheit Ist im letzten Bäh -
nenbllde de « „Walküren - Felsen «" nahezu zur Dürs -

tigkeit gesteigert , gerade also in jenem Teile deS

Mnsikdraina « , von dem man die höchste Illusion
erwartet . Eine » prächtigen und belebten Eindruck

hingegen machte die Landschaft des Meilen Aktes ,
deren gigantischer Felsenvordergrund die Gcbirg «-
jfige des Hintergrundes doppelt wirksam hervorhob .
Die Ausstattung von Hunding « Hütte im ersten Mt

ist grundsätzlich die gleiche geblieben , nur verengt
im Rahmen und dadurch glaubwürdiger ist die

Szene gemacht ; von außerordentlicher Stimmung » -
intensität war das Herdleuer mit seinem Widerschein .

DaS eigentliche Ereignis dieser „Waltür «" . Ne>i -
Inszenierung aber war ihre glutvolle , Herz und S ' * m

gesangen nehmende musikalische Ausführung >tn . : r

Alexander Zemlinsky « Leitung , insbesondere
der mit nicht überbietender Leidenschaft und begei -
stcrnder Inbrunst gespielte erste Akt , in dem sich

Frl . Müller al « Sieglindc lelbst übertraf und

Herr Strack al « Siegmnnd ihr begeisterter Partner

war . Eine Leistung ganz großen Formates sowohl
in gesanglicher al « auch in bat steller , ; ch- r Hinsicht
bot Herr Schwarz als Wotan ; die Kultur seiner

Stimme , die im weichen Piano ebenso berückend ist

wie überzeugend in der Wucht de « Forte , ist dewun -

deriingswürdig . Auch Frau Wolt - Ortners

Brünhilde erlvie « sich al « würd - ' g- Wolanstochter

sie ist in Gesang und Spiel eine edtle Heroine , die

sich im Asselte jogar zu naturalistisch ojsener Sing¬

weise hinreißen läßt . Ta « neubesetzte „Walküren " -
Ensemble hielt sich überraschend gut , wenn auch die

rhythmische Festigkeit mitunter zu wünschen übrig

ließ . Ein besonderes Wort , und zwar de « Tad- el «,

erfordert die äußere Aufmachung dieser „Walküre " -
Aufführung . Durch unentschuldbare , rücksichtslos

lange Pausen von jc 45 Minuten wurde kor Schluß
de « bereits um halb 7 Uhr beginnenden Opern -

abends , der für 11 Uhr angesetzt war , bis dreiviertel

12 Uhr nacht « hinausgezogen . Die Theaterleitung
möge doch im Interesse jener Besucher , die ant

Morgen zur Arbeit müssen nnd auch nicht die Mit -

ternacht aus das Abendbrot warten können , diesen
Uobelstand beseitige ». — ,' ie.

Zweites Gastspiel Mario Chamlcc - Slcw Nor ».
Der geseierte amerikanische Tenor singt Heine Don -

nerStag ( 209 —1 ) den Cavaradossi in Pueeinis

„ ToSea " ( Titelrolle Anna Wolf - Ortner ) » nd SantS -

tag ( 210 —2 ) den Sir Edgarbo in Donizettis „Lnria
von Lammermoor " . Der Abend gewinnt besondere «

Interesse durch die Mitwirkung der ersten Koloro -

tursängerin der Metropolitan - Oper , Fra » Ruth

Miller , in der Titelrolle .

Rems Theater . Heule Donnerstag , liebenein .

halb ( Seriensprung 209 —1 ) Gastspiel Mario Eham¬
lee „ ToSea " , morgen Freitag (Scrieitsprinig 208 —4 )
die packende Lorstadtlegende „ Liliom " , Samstag
( Seriensprung 210 —2 ) Gastspiel Millcr - Ehamlce
„ Lucia von Lammormoor " , Sonntag abend « ( Ab.

aufgch . ) letzte « Gastspiel Richard Kubln „ Carmen " .

Aus der Partei .
vezirkslonseren , Friedland in Böhmen . Sonn -

tag , den 15. Juli findet um halb 3 Uhr nachmittags
im Gasthause „ zum Ulanen " in Fricdland die Bc -

zirkskonscrenz mit folgender Tagesordnung - statt :
Die bevor st che » den Gemein de wählen
«Referent attS Reichenberg ) .

Mitteilungen au ; dem « ubiiium .
Dt « Dau«rhasttgt >,li Ihrer teuren Schuhe wird Sie

überraschen , ro: trn Sic von Ihren , Schuhmacher die ech-
ten „ BeiJon " Dnmmiabsätze anbringen lassen .
, . Berlon * * - iSummiabs » v « sind haltbarer und da-
her billiger al » Leder , geben einen elastischen , ruhigen
Oiiig , und sind deineowcg , ein Luxueortidel . „ Bei .
son - - 0ummiadsätze sind in allen einschlägigen
Geschäften zu habin . lTLSa
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Ii Unlo - FHesenfänser
«pari viel Aerger und Geld !

Unle - Warke , G. in h. H. . Pilsen .
» Filiale PRAG I . MlkoUfeki ü 1

«rlilulenmg des Gesetzes v . 19. Mörz 1923 .
3m Berlage de » Parteioorstande , der
veutschru Maldrmolratllchen »rdeller -
parte « erstdienen . ii Seiten stark .

Das Buch enthält den gesamten Ter ! de »
. . Gesetze « zum Schutz der tflepnblir vom
19. Mar » 1V23 und zu jedem Paragraphen
«ine ausfubrliche luristische Erläuterung .
Wetter enthält das Buch den vollständigen
Text de « Gesetzes über da « EtaatSgericht

dom lv . März 1023 .

tu beziehen durch alle Buchhandlungen zum
reise von « 10 . - . Für organisierte Arbeiter

ist da » Buch durch die zuständige Bezirks -
organisation oder daS

Sekretariat Oer Veusscheo sozIaldemolroNscheu
llrOetteqtattel ta Xeplitz-StdOnau, Seilerfft . 1

m Cetil * ms I L - za dezlehru .

Inserieren Sie Im

Sozlaldemohrat !

Deutscher Theateraorten

Heute grooes Konzert
Anfaiic 3 l. ' hr. I7W Anfalle 3 Uhr

Anglo - Elementar

Sil
In Wien .

Direktion iar die fsdiediosiowü -
klsdie Republik

ßropflohlt sich zum Abschluß von Feuer - ,
Unfall - , Trenepert - u. Pferde - u . Vleh -

Versleherungen zu kulanten Preisen .

Volleingezahltes Aktienkapital 8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik 23 Mil¬
lionen . 1047

Dureau REICIICNDCRO . Dahnhol -

strooe Nr . 19 .
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